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Erinnerungen un Iräiume 1m Blick auf 50 Jahre Jugendpastoral

Am November 1945 sSseIzte die kırchliche Jugendarbeit 1n einem zerstorten un:
auch politisch Boden liegenden Deutschland LIECU e1n: Dıie Haupftstelle Jugend-
seelsorge 1ın Altenberg wurde vegründet, eın Datum, das den Anstofß 1bt, die
Vergangenheıt der Jugendpastoral 1ın Deutschland bedenken un!| In deren
Zukunft Ausschau halten. Demnach: Erinnerungen un Iräume.

ErinnerungenE A
Erinnerungen können auftf unterschiedliche We1se dargeboten werden: 1n Anekdo-

$  M ten, 1n denen das Wesentliche eıner geschichtlichen Entwicklung bewegend und
anschaulich aufleuchtet: 1n Eınzelfallanalysen, 1n denen Prozesse gebündelt un!
abstrakt oreitbar werden; 1ın Statistiken, AaUS denen Akzeptanz unı mage, Erfolg
und Mißerfolg entnehmen sind Hıer sollen die Erinnerungen auf TE€EI Eıgen-
schaftswörter gebracht werden, die zugleich Strukturen herausarbeiıten. IDiese
dre1 Eıgenschaftswörter heißen: dynamıisch, personal, kaiırologisch.

Dynamısch. Allein schon die Bezeichnungen der Arbeitsstelle ber dıe Jahre
hın weılsen auf, da{ß die katholische Jugendseelsorge immer 1m Flu{fß WAal, ennn
W as immer wıeder eınen Namen benötigt, hat eıne fließende Identität und
ann nıcht In den Verdacht geraten, unbeweglich se1ın oder Mit einem
deutschen Bischof sprechen eıne der „ UE den Bleidächern alteingeführ-
ten Instiıtutionen“ se1n. Wıe WT das L1L1U be] der Hauptstelle? *

Sıe wurde als „Bischöfliche Hauptstelle für Katholische Jugendseelsorge un
Jugendorganısatiıon 1n den deutschen Diözesen“ November 1945 gegründet,
also nıcht einmal eın halbes Jahr ach dem Ende des Drıtten Reichs un: des
Krıegs. Die Leıtung hatte der sagenhafte Prälat Ludwig Wolker inne, un:! s1e WAar

mıt iıhren bescheidenen Buros ın dem als Altenheim gyenutzten Haus Altenberg
untergebracht. DDieser bayerıische Prälat führte bereıts auf der ersten Hauptkonfe-
PE der katholischen Jugendseelsorger 1946 1n Altenberg das tolgende AaUusS

„ES annn katholische Jugend nıcht allein 1in den Komplex ‚Jugendseelsorge‘ gefalst werden, wobe!l
die Jugend als Objekt der Jugendseelsorge gesehen wırd Katholische Jugend mu{fß als Körperschaft A vm
baut werden. In ıhr mu{ Jugendleben un! Jugendbewegung werden, VO der Jugend selbst als Subjekt

un! geführt.“

|
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Dıie weıtere Entwicklung wurde auch durch den Bund der Deutschen Katholi-
schen Jugend (BDK]) mıtbestimmt, der 1mM Frühjahr 194 / vegründet wurde und
der wıederum seıne auch auf die Hauptstelle mächtig einwıirkende Geschichte
hat Daher hıeflß die Hauptstelle se1It 1956 „Bıschöfliche Hauptstelle für Jugend-
seelsorge der Mannes- unı! Frauenjugend“. Nach 7wWel NUur wen1g differierenden
Umbenennungen der Jahre 1957 un 1968 xab INa  e ıhr 1977 den Namen „Bischöf-
lıche Arbeitsstelle für Jugendseelsorge“. Als kleine Anderung kam CS ann 1979

dem Tiıtel „Arbeıtsstelle für Jugendseelsorge der Deutschen Bischoftfskonte-
renz..  “ Dadurch wurde deutlich der JIräger dieser Instıtution 1n Unterscheidung
VO BDK] herausgehoben, obgleich beide ımmer och eiınen gemeınsamen
Rechtsträger hatten.

So WwW1€e 1979 heißt die Hauptstelle och heute, und, wWwW1e€ neulich wıeder lesen
W al, arbeitet S1Ce CS m1t der Jugendkommıiıssıon der Deutschen Bischotskonfe-
16117 und untersteht dem jeweiligen Jugendbischof. Wenn 1€eSs heute

1St un: heißt, hat sıch doch 1in den etzten Jahren ein1ge€Ss geändert. Durch die
Wıiedervereinigung 1990 wurde das Arbeıtsfeld erweıtert, un 1995 kam CS

der ekannten Irrıtatiıonen zwıischen dem BDK/] un der Deutschen Bischofskon-
ferenz VAGHB Aufhebung der Personalunion zwischen dem Bundespräses des BDK]
un dem Leıter der Hauptstelle, me1lnes FErachtens eıne ZW ar verständlıiche, aber
tolgenreiche Entscheidung.

In diesen Rückblick der Erinnerungen sınd och ein1ge€ Daten aufzunehmen,
die für die Gestalt der Jugendpastoral bedeutsam siınd Im Jahr 1954 wurde das
Jugendhaus 1n Düsseldorf bezogen: eıne ( kırchliche Zentrale 1n der rofß-
stadt. Damals ving allerdings VO den Gliederungen des BDK/ LLUT die Deutsche
Pftadfinderschaft St Georg (DPSG) 1n das Jugendhaus mıt; ein1ıge andere siedelten
iıhre Zentralstellen anderswo A eın Proze(fß, der sıch 1n den etzten Jahren fort-
SSLZEG 1961 wurde die Mauer zwischen der Bundesrepublik un der ID  Z errich-
LE un! dadurch eıne gemeınsame Entwicklung der kırchlichen Jugendarbeıt 1n
beiden deutschen Ländern tiefgehend verhindert, aller erfolgreichen
Partnerschaften. 1969 kam 6S ach Zwischenlösungen 1954 un: 1958 ZANT:

Gründung der Katholischen Jungen Gemeinde Damıt W Aal die alte Struk-
tur des BDK] A4US Stamm un: Gliederungen aufgelöst. Statt der allgemeınen
Pfarrjugend hatte Ial sıch eınen sehr polıitisch agıerenden Jugendverband einge-
handelt. Der Stamm tauchte spater wıeder 1n unzähligen STaUCH Gruppen 1ın den
Pfarreien auf, allerdings mı1t sehr beliebigen Zielvorstellungen.

Das waren dıe wiıchtigsten Namen der Hauptstelle*, die Jeweıls auch auf bı-
schöfliche Leitlinien un: 1957 Synodenbeschlüsse (1975) oder Leıitlinien
ZUr Jugendpastoral zurückzubeziehen sınd, AaUS denen auch die Jeweılıge
Theorie einer Jugendpastoral herausgelesen werden annn Wıe einleitend ZESAQT:
Wo 1m Flu{fß IStE Alßt e sıch nıcht eın für allemal auf einen Titel dogmatiısch
testlegen. Da die Hauptstelle ımmer wıeder eınen Namen hatte, ann INa  -
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das miıt Freude un: Zustimmung als Beweiıs iıhrer Dynamık lesen. S1e 11l Jugend-
pastoral verantworten, S1Ce mu{ mıiıt der Jugend Schritt halten, sS$1e 1St selbst ımmer
wıieder IW

Personal. unge Menschen legen auf persönliche Beziehungen großen Wert,
S1e wollen Ansprüche glaubhaft verwirklicht sehen. Deshalb halten S1Ce Ausschau
ach Menschen, denen S1Ee Ma{ß nehmen können. Was allgemeın gilt, trıfft auch
für die Leıiter der Hauptstelle für Jugendseelsorge Wıe sınd diese Männer als
„personales Angebot“ sehen?

Mag für Ludwig Wolker och zutreffen, da{ß GT eın „Bubenkönig“ der eın
„Jugendfürst“ W arlr alleın der Prälatentitel un:! der Prälatenmantel wirkten de-
monstratıv erhaben un erhebend für ermann Klens sa 1es als „Anwalt
der Frauen“ schon anders dUs, aAb Mıtte der tünfziger Jahre, beginnend miı1t
Wılly Bokler und Bartholomäus Hebel, WarLr diese demonstratıive Rolle beendet.
Fortan galt CS, die geistig-geistliche Führung 1ın der kırchlichen Jugendarbeit
ergreiten, für die die Namen Paul Jakobı, August Gordz, Anton ScheuMßß, Wal-
FEr Böcker und ar] Wuchterl] stehen. 1a WAar viel glaubhafte Überzeugungsar-
beıit leisten, 1m Sınn der Eınführung Junger Menschen iın eıne christliche
FExıstenz.

In den Jahren ach der Studentenrevolte un: be] der tortschreitenden Proftfes-
sıonalısıerung un damıt auch der sıch ergebenden Politisierung kırchlicher Ju
gendarbeıt fiel den Leıiıtern der Hauptstelle eıne eher mystisch-polıtische Verant-
wortung Es se1 erinnert Peter Bleeser un Paul Magıno. Be1l ıhnen ZWaANgCH
die CENaANNLEN politischen un! kırchlichen Prozesse immer I1CU 7888 Suche ach
eıner Balance zwischen Mystık und Politik; auch die Okumene wurde tortschrei-
tend einem großen IThema

Natürlich Alt sıch be1 eıner solchen Engführung der Sıcht auf die Bundespräsı-
des, die zugleich die Leıiter der Hauptstelle WAarcll, nıcht VELSCSSCHIL, da{ß diese
Männer ımmer 1ın eınen Dıalogprozeiß mıt der Bundesführung des BDK], sowohl
Frauenjugend WwW1e€e Mannesjugend, eingebunden un: ımmer Z jeweıligen Ju
gendbischof zurückverwiesen Um kommen: Die lange
Reihe verdienter Bundesvorsitzender VO Josef Rommerskirch ber Josef Hom-
berg bıs Lothar Harles ware ebenso anzutführen W1e€e VO seıten der Frauen-
Jugend eLIWwa Heidi Carl; Theres1ia Hauser, Elsbeth Rıckal un: Gertrud Casel
Durch eiınen permanenten Gesprächsvorgang 1mM Jugendhaus wurden Analysen
ber die Jugendsituation vorangetrieben un die Pläne für: konkrete, auch VO

der Hauptstelle verantwortende Aktionen gemacht. Oft WAar ann be]1 der kon-
kreten Aktıon der letzte, zumiıindest sachlich Verantwortliche nıcht mehr
auszumachen.

In diese Gemengelage VO Ideen un: otıven wirkte auch der Jjeweilıge Ju-
gendbischof eiIn un dessen Einwirkung dürfte 1n Inhalt un:! Stil sehr er-
schiedlich SCWECSCH se1n, WeNn INan sıch 11UI die Gestalten VO Bischöten w1e€e
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Albert Stohr, Joset Stangl, Heıinrich Tenhumberg, Franz Kamphaus und Wolfgang
Rolly erinnert. Vergessen se]len auch nıcht jene „Berater: , die ımmer wıieder be1
Problemen 1n Theorie un Praxıs angesprochen wurden: Hans Hırschmann 5 ]
un: Protessoren W1€ Paul Hastenteufel, Hubertus Halbfas, Wilhelm Dreıer, er
Iannn Steinkamp.

1ne solche gewiß ULE andeutende Aufzählung macht klar, da{ß eınes
Leıters un: sel1nes Stellvertreters das Werk un: das Wırken der Hauptstelle 1mM-
TG das Ergebnis elıner Gruppe Wl un:! da{fß sıch oft auch sehr wıdersprechende
Posıtiıonen gerade aufgrund des Rückbezugs ın die alltägliche Praxıs VO Ju
gendverbänden 1n Kompromıissen tfinden mußten. Solche Klärungspro-

wurden 1n den Gremien un! Retferentenzıiımmern des Jugendhauses(
tragen. Diese werden 1n Zukunft zumındest 1n der gewohnten Art nıcht
mehr stattfinden, un: 1St befürchten, da{fß ann die Dıiıtferenzen 7zwischen
der Hauptstelle un: dem BDK] bzw. seinen Gliederungen 1n offener Feld-
schlacht ausgetragen werden. Diese Geftahr lıegt näher, Je orößer die Pro-
Mlıerungssucht VO Vorsiıtzenden 1St. uch iınter dieser Hınsıcht W alr das alte Mo-
dell besser als Jjenes, das durch die Auflösung der Personalunion erst och erprobt
werden Mu

Kairologısch. Wer die Zeichen der e1ıt versteht und sıch christlich auf sS1e e1IN-
Lafst, handelt kaırologisch. Er den rechten Zeıtpunkt AdUs, das VO (sott

Werk iu  } Solche einmaliıge Chancen der Gnade ann 1114  S überse-
hen; > annn auch L1L1UT unzureichend reagıeren; INan an die Gnadensıtuation
verstreichen lassen. Deshalb dıe rage: Hat die Hauptstelle 1n den etzten Jahren
kairologisch gehandelt?

Diese Eıgenschaft Alßt sıch wıederum LLUTr exemplarısch aufweısen, indem die
entscheidenden Wendepunkte 1n der Geschichte Deutschlands 1n den Blick DC-
LLOTININEN werden un: ach den damalıgen Aktıviıtäten der Hauptstelle gefragt
wırd An der Hauptstelle arbeiteten 1er Refterate die theologischen Probleme
auf, die 1mM Hıntergrund des Verhältnisses zwıischen Jugend und Kırche lıegen.
Teilweise geschieht 1€es durch die Veranstaltung VO Tagungen, durch die Koope-
ratıon mıt anderen kırchlichen Stellen, teilweıse auch durch die Betreuung VO

überdiözesanen Aktivıtäten, W1€ die Sternsingeraktion un die jahrliche Jugend-
seelsorgertagung.

In den ersten Jahren ach dem Kriegsende wurde VO der Hauptstelle VOL al-
lem dıe soz1ıale Frage AT Debatte gestellt. In ıhr sollte sıch erweısen, ob die Inte-
oration VO 15 Millionen Flüchtlingen den Deutschen gelang, obhb Junge Menschen
nıcht 1L1UT e1in ach ber dem Kopf hätten, sondern auch wulßsten, woftür S1e leb-
K&  =) Damıt wurde eiıne integratıve Jugendarbeit vorangetragen, die m heute
weıthın 1n Unkenntnis der damalıgen soz1ı1alen Sıtuation als „Rekrutierung“ ab-
qualifiziert. och damals W AaT CS eın orofßes Verdienst der Hauptstelle, da diese
extreme Notsıtuatıion bewaltigt wurde.
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(sanz anders autete die Herausforderung ach der Studentenrevolte un:! ach
dem ab 1964 laufenden Wertewandel. Emanzıpatıon W ar Damals oriff
die Hauptstelle jene Ergebnisse auf, dıe der BDK] auf 7wWel wichtigen JTagungen
1n das „Bildungskonzept des BDK“ hineingearbeitet hatte. Gerade diese Klärun-
CI (Wılhelm Dreıier sSe1 e1gens erwähnt) gelangten AaNı als tragendes Fundament
1n den Synodenbeschlufß „Zıele un: Aufgaben kırchlicher Jugendarbeit“ (1975)
be1 dessen Erstellung wıederum die Hauptstelle (Präses Gordz) durch intens1iıve
Beratung mıtwirkte: se1l CS durch Mıttragen des iınduktiven Ansatzes ın der Jau-
bensvermittlung, sSe1 CS be1 strukturellen Überlegungen.

Seı1it 990 stellten sıch dieser Zentralstelle andere Probleme. Dıie Individualisie-
rung führte 74006 weıteren Distanzıerung Junger Menschen VO Glaube un Kır-
che, die Professionalisierung kırchlicher Jugendarbeıt brachte die „spirıtuelle
Kompetenz“” der sozialpädagogisch qualifizierten Miıtarbeiter und Miıtarbeiterin-
14  e aufs Tapet Die Aktivitäten der Hauptstelle bewegten sıch dabe] auf verschie-
denen Ebenen. Themen der Tagungen für die Glaubensbildung die CUu«C

geistliche Musık, die Spiritualität Junger Erwachsener, die Inkulturation. [a
wurde einem NECUCIL, eher relıg10nspsychologisch ansetzenden Konzept VO Ju
gendpastoral gearbeıtet, leiıder hne eiınem allgemeın akzeptablen 'Text C
langen. Da 1e18 INa  . nıcht ab, wıeder eiınmal das alte Eısen „Jugend un exualı-
tat  c6 aufzugreiten. 1)a wurden iınnerhal der polıtischen un soz1alen Bıldung die
Probleme die Jugendhilte, eıne ökosoziale Wırtschaftsordnung, die
Fremdenfeindlichkeit thematisıert. Damıt wurden autf der Ebene der Theorie die
zeıtnotwendıgen Fragen aufgegriffen. In der Praxıs standen 1m Vordergrund die
Betreuung zweler orofßer Projekte 1n der kırchlichen Jugendszene: der ökumen1-
sche Jugendkreuzweg un dıe Sternsingeraktıion. Beıide Aktıiıonen sınd nıcht
letzt Bıldungsveranstaltungen für die Junge CGeneratıon: 1m Hınblick auf die
Okumene b7zw. auf die Note der rıtten Welt Endlich dienten der Mınıstranten-
bıldung die Mıiıniıstrantenzeitschriften. Neuestens beabsichtigten „Tagungen des
runden Tischs“ dıie Integration relig1öser Gruppierungen 1ın die überkom-
INECNEC Jugendpastoral.

Da{fi die theoretische un praktische Vielfalt nıcht 1in eıne faszınıerende Belie-
bıgkeit zersplitterte, verhinderte das spirıtuelle Anlıegen, das alles un alle
sammenbinden konnte. Es oing 1n allem, WwW1e€e 1945 eher ftormal gefordert, S HEL
die dorge für die zemeınsamen überdiözesanen Aufgaben für die katholische Ju-
gend 1n Deutschland“. Prälat Wolker den gleichen Inhalt oriffig AU.  N da{ß
„Christus ebe 1n deutscher Jugend“. Man HAug! CS spırıtuell un deshalb kaırolo-
sisch aum wesentlich anders > ennn Christus 1StTt der Kaıros. Mıt diesen
ET Eıgenschaftswörtern wurde die Erinnerung fünfzıg bewegte Jahre iın der
kırchlichen Jugendszene beschworen. Es konnten ARBHE Fragmente yeboten WCI-

den Hoffentlich trıtft auch 1er Z da{fß das (sanze 1m Fragment entdecken
WAar
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Iräume

Iräume verarbeıten ımmer wıieder Tagesreste. Infolgedessen ann 1L1UT jener wahr-
haft VO Kırche traumen, der Jag in ıhr gestanden un! 1n ıhr gyearbeıtet hat,
selbst WEenNn annn manches ıhm zuwıder War un gerade deshalb eintach unbewäl-
tıgt legenblıeb. Dıi1e Iräume, VO denen die ede se1ın soll, stehen dem
Motto: Kundschafter des Volkes (sottes. Damıt wiırd elne Optıion für die Jugend
der Kırche ausgesprochen, wiırd SOZUSARCNH ein Prinzıp der Jugendpastoral be-
NanntT, das die Jugend un: das 'olk (sottes VO vornehereıin 1n eıne posıtıve DG
genseıltige Beziehung bringen versucht un ZWAar 1m Rückgriff auf die Bibel
Dort sınd relı große Berichte VO Kundschaftern tinden.

Die Geschichte 1St die VO der Taube des Noah Gen Ö, 6 — 12) Dıi1e Taube
tliegt VO der Arche WCR un: erkundet, ob die verheerende Sıntflut abgeflossen
1St, un S1€e kehrt miıt einem Ölzweig 1m Schnabel mi1t dem Zeichen der ll
NUung zurück. Die 7weıte Geschichte 1St die VO den Maännern, die Mose 4a4US-

schickt, das gyelobte Land erkunden (Num 15 1—25) Nach 40 Tagen keh-
I:  e s1€e zurück miıt oroßen Irauben un:! miıt der Botschaft ZW al eın ruchtbares
Land, aber 1Ur schwer erobern: enn wırd VO Rıesen bewohnt. S1e bekom-
IC  e 65 mıiıt der Angst u  =) Die dritte Geschichte 1St die der Jünger VO Em-
IL1LAaUs$s (Lk 24, 13 —35) S1e eigentlich hoffnungslos der Gemeinschaft 1ın Jeru
salem entlauten. Wıder Wıillen werden S1€e Kundschaftern. Am Ende kehren s$1e
mıt der einmalıgen Botschaft zurück: Er 1St auterstanden. Wır haben ıh gesehen.

Wesentlich allen Kundschaftern 1St eıne Verheifsung, eiıne Erwartung, eın
Wagnıs, elıne ertüllende Botschaft. Liäßt sıch dieses Modell auf das Verhältnis VO

Jugend un: Kırche dadurch übertragen, da{ß e} Iräume ftormuliert? Wıe heißen
die Tl Iräume?

1Ine Kırche, die sıch DO der Sınnsuche der Jungen (szeneratıon beschenken
Läfst. Dieser Iraum geht VO der Tatsache aUuUs, da{fß die Sınnfrage heute mehr als
früher das große Problem Junger Menschen ausmacht, weıl die Gesellschaft durch
Z7WEe] Vorgänge zutiefst epragt erd durch die Indıyıdualisierung un durch die
Pluralısierung. Dıies bedeutet: unge Menschen sınd AaUS vorgefertigten Formen
un Normen herausgenommen, un: die Sınnfindung fällt als persönlıche 1Le1-

auf S1€e selbst zurück. Das bedeutet terner, dafß dıie Vielfalt der Sınngebungen
und Lebensentwürte zumal „eigenem Leben“ eıne schwere Wahl auferlegt.
Trotz dieser Note Iragen Junge Menschen ach dem, W as das Leben (und das Ster-
ben) tragen hiltft Wofür aflßt sıch leben? Was hılft eigentlich, damıt das Leben gC-
lıngt?

Grundlegend 1St die Sınnfrage als spirıtuelles Problem erkennen, un:! ZW aar

iın eiınem doppelten Sınn: Einmal weıl S1€e VO der geistlichen Unterscheidung be-
stımmt wiırd, gemalßs der eiıne Sınnsynthese gelingen kann, WCI11 die „Sınnbastler“

WwW1€e INa  - S1iC heute alleın für möglıch? halt anfangen, alles ıhnen hıltreich Er-
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ß
scheinende AB Lebensbewältigung sıch anzueıgnen. Nıcht alles aber nNnutzt un:!
hıaltft un: nıcht alles A{ßSt sıch 1ın sıch un: christlich miıteinander vereinen.

In dieser Synthesesıtuation annn 1112  - sıch einerseılts die Order des Apostels
Paulus für dıe Thessalonıcher halten: „Prüft alles, un: behaltet das Gute Meidet
das Ose 1n jeder Gestalt“ Thess 9, . DDer Text be] Paulus be-
schreıibt eınen Prozefß der Unterscheidung und bemerkenswert 1St Er beginnt
MI1t der Freude. Diese Detauils eıner Prüfung VO Sinnstiftung sınd gewiiß
spruchsvoll, aber dennoch VO eıner christliıchen Lebenserfahrung bestimmt,;
auch 1n Abgrenzung VO Welt, die unerlöst p

In dıe gleiche Richtung der geistlichen Unterscheidung geht die Lehre des
HI Ignatıus VO Loyola. Er handelt Z W al VO geistliıcher Erfahrung, aber seıne
Grundsätze lassen sıch auf die Sinnstiftung anwenden. Er meınt, I111all solle pPru-
fen, ob alles Z christlich Besten führe un ZW al Anfang, 1ın der Mıtte un:

Ende gul sel, ob alles sanft wirke un:! führe Gerade angesichts der vielen
Sinn-Täuschungen wiırd nöt1g, die Ertfahrungen, die INa  = mi1t der eigenen Sınn-
gebung macht, befragen, hinterfragen, SOZUSagCHIl 1n einer exıistentiellen Evı-
enz testen Voraussetzung ware, da{fß 11a schon einmal Geschmack (54-
ten gefunden hat un da{ß INa bereıts mı1t relıg10ser Erfahrung unterschiedlicher
Dichte beschenkt wurde.

In eiınem zweıten Sınn wiırd die Sinnfrage eın spirıtuelles Problem, und ZW ar als
Mystagogıe. Von ıhr wurde bereıts 19/3, 1mM Rückgritt auf arl Rahners Anregun-
SCH AUS dem Jahr 1966, 1n dem Buch mıt dem Titel „Hınwege ZU Glauben“ 4US-

drücklich gesprochen . Heute erscheınen die damalıgen Vorschläge als intellek-
tualistisch un: individualıistisch. S1e mussen korrigiert werden, ındem einmal die

emotionale Betrotftenheıit realısıert un: EINSISCHOMME wiırd, die miı1t der
Sınnfrage verbunden 1st, un:! ındem 7zweıtens betont wırd, da{fß Sınnstiftung eimn
zıales, also eın kommunikatıves Problem darstellt. Der iınduktive Ansatz bleibt
also bestehen, wiırd 11U deutlich 1n die soz1ale Dimension hiıneıin weitergeführt.

Der Grundbegriff mystagogischer Einübung 1n Sınn un: Glaube mMu ann
heißen: Weggefährtenschaftt. Miıt anderen wırd ımmer wiıeder Sınn gC-
tunden, also in jenen Sinnspielen, dıe Freundschaftt, Partnerschaft, Ehe, Famlıulıe,
Gemeıinde, Kırche heißen und 1n denen VO allem 1ın Vertrauen, Treue, Geborgen-
eıt eingeübt wırd Diese Erfahrungsräume VO Sınn sınd zugleich lLernorte des
Glaubens.

Vermutlich ware 1er mıt Recht auch das Modell der „offenen Gruppen”
NECNNECN, dıie ar] Rahner e1nst in Auseinandersetzung mıt Sigmund Krıpp be1
eiıner miıssıionarıschen Kırche für eINZ1g sinnvoll, Ja notwendıiıg hielt Rahner
schrieb:

„Solche Mitgliıeder eıner solchen Gruppe, dıe getaufte Katechumenen sınd un! VO denen nıcht e1IN-
mal immer teststeht, dafs S1e wenıgstens 1es se1ın wollen, können nıcht behandelt werden w1€e Zuhörer

einer Kanzel, die LLUT zuhören, W 45 ihnen VO ben yEeSagT wiırd. S1e werden mıiıtdiskutie-
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FL ihre eigenen Meınungen9ıhre Vorbehalte anmelden, eın Recht anmelden, den Lebensstil
eıner solchen Gruppe mıtzubestimmen... Eın solcher Mischtyp 1sSt eıne echte un! ımmer 11C  S 4Ml 7Z.U-

strebende Synthese 7zwıischen dem Element des statısch Institutionellen eınerseılts un! dem mobil Dy-
namıschen andererseıits 1ın der Kırche, also VO Wwel Elementen, die beıide 1n der Kırche gegeben seın
mussen, auteinander bezogen und nıe mıteinander ıdentisch werden.“

Ile Jungen Menschen waren Ende für die Kırche jene Kundschafter, die
VO ihrer Erkundung die Botschaft mıtbringen: uch ın der modernen Gesell-
schaft, zumal 1ın der eıt des jetzıgen Umbruchs, aßt sıch Sınn tiınden, WCECNN INa  e

sıch christlich, das heißt gemeınsam auf sS1e un: ıhre Herausforderungen einläßt.
Die Kundschafter bezeugen darın das Glück der wahren Weggeftährtenschaft un:
provozıeren eıne unbewegliche, statısche, nıcht mehr wagemutıge Kırche, sıch
wiıieder autf den Weg machen. Kırche IsSt VO ıhrem Wesen her immer auf dem
Weg, solange S1e die Ekklesıa, die Herausgerutene, se1ın ll

Ine Kırche, dıie MLE der Jugend ın das Land VETSESSENET Wahrheiten auf-
bricht. Junge Menschen, W1€ WITFr S1e heute erfahren, sefzen 1n ihren Wertvorstel-
lungen andere Akzente als frühere Generatıiıonen. Diese Veränderung wırd 56
meınhın auf den Begriff des Wertwandels gebracht, ach dem Werte der Selbsthbe-
hauptung den bisherigen Werten VO Pfliıcht, Ordnung und Akzeptanz
VOrgSCZORCNH werden. Selbstbehauptung dieser sachlichere Begriff 1STt besser als
der der Selbstverwirkliıchung artıkuliert auch das Moment der Bedrohung, der
Gefährdung, der nötıgen Tapferkeıt; enn angesichtsd} Instıtutionen, Ee1-
LIOGT: entpersönliıchenden Technik, eines allgegenwärtigen Marktes un: der Angst
VO der Atomkatastrophe oilt CS das Leben leben 1m Protest, 1m Wıderstand,
1in Berufung auft die Würde der einmaligen Person.

Fuür viele Jugendliche, Mädchen un: Jungen, bricht dieses behauptende 1E
ben 1n der Lebensfreude auf, bricht oft A4aUS überkommenen Werten un: Normen
au  ® Diese Deutung ware bereıits als ein Versuch CLILCH; den VO Elisaberth
Noelle-Neumann unterstellten Wertzertfall ? 1abzuwehren. ber ware och WEe1-
LGr iragen: Was bringen eigentlich die Kundschafter A4aUsS der Welt iıhrer
Erfahrungen mıt? S1e bringen VELZSCSSCHNCH Wahrheiten eın yanzheıtliches Men-
schenbild mıt, das s1e ZWAar nıcht abstrakt ausformulieren, das S1€e 1aber konkret 1ın
der Liturgıie, 1n polıtischer Verantwortung, 1n Zärtlichkeit un:! Be-
wertung VO Sexualıtät, 1n eiınem geschwisterlichen Umgang vorführen. Dies 1U  Z}

1m einzelnen.
Keıne Altersstufe 1n der Kırche hat bislang phantasıevolle, fromme Exper1-

IMENFE 1m Gottesdienst gemacht Ww1e€e die Junge (CGGeneratıon. Frühschicht, Spat-
schicht, Jugendkreuzweg, Sternsingeraktion, lıturgische Nacht USW. yäbe ohne
Junge Menschen nıcht. [Das LICUC gyeistliche Lied wiırd VO den Jungen Menschen
Vorangetragen. Bald hat jedes bischöfliche Jugendamt un: jeder Jugendverband
se1ın eıgenes Jugendgebetbuch aufgelegt un se1 nıcht VELZCSSCH, da{fß für viele
Junge Menschen sıngbare Lieder 1mM „Gotteslob“ VO Vertretern der ehemalıgen
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oder heutigen Jungen Generatıon StammMCN, IC LLUTLE Georg Thurmaıir un:
Diethard Ziıls Die Lıiturgie W ar schon ımmer eın beliebtes Experimentierteld Jun-
CI Menschen ın UuNsSCeTECIN Land SCWESCH. In der liturgischen ewegung mıt dem
Quickborn un Romano Guardıni der Spıtze liefen sS1e der Liturgiereform

Jahre OTraus Pluritormuität 1n der Gestaltung, C Formen 1m Vollzug, also
in Tanz, Bıld, Spiel, Gestik, Sprache 1€eS5 alles 1St weıthın VOT allem der Jugend

verdanken. Dabe] wırd Sal nıcht unterstellt, da{ß alle Lieder un Texte kunst-
voll siınd Dennoch Lragen S1€e ZANT: liturgischen Artıiıkulation Junger Menschen bel

und VOL allem sprechen S1€e den BaNZCH Menschen d  9 der mıt Leıib un:! Seele
(Gsott loben oder ıhm klagen 311

Eın 7zweıtes Feld, 1in dem Junge Menschen vVeErgEeSSCNCS Terraın zurückgewonnen
haben, 1St das Feld polıitischer, ötffentlicher Verantwortung *. Der Christ hat 1M-
INET für se1ın GemelLnwesen einzustehen. Es 1St doch S da{fß die Jugend nıcht LLUT

die Planung der Würzburger Synode un:! den Konziliaren Proze(l mI1t antrug;
S1e ND AUS auch unbeliebteThemen aut die Tagesordnung VO Katholikentagen, für
die iınzwiıischen viele Verantwortliche dankbar sınd das 'Thema Frieden un Ab-
rustung etwa auf dem Katholikentag 1n Düsseldorft. Andere Themen die
Flüchtlingsproblematık, die Bewahrung der Schöpfung, die soz1ale Weltordnung.
In diesen Forderungen kommt ıhre Sıcht des Menschen ZUE Geltung, der eın (Se-
schöpf vielen Geschöpfen 1St un der sıch nıcht als sOoOuveraner Willkürherr-
scher aufspielen an Ogen die Jugendlichen damıt auch Unruhe 1n dıe Kırche
bringen, mıiıttels der prophetischen Kraftft, die ıhnen zugesprochen wırd 1€es
schadet eıner offensichtlich verbürgerlichten Kırche Zewns nıcht.

Eın drittes Lebensteld 1St mı1t der Realıität des sinnenhaften Menschen verbun-
den unge Menschen entdecken 11ICUu den Wert VO Sınnlichkeit un: ust un:! VCI-

suchen Sexualıtät gerade eın zentrales Lebensthema Junger Menschen AUS JE
der funktional-sachlichen Deftinition lösen. Sexualıtät schenkt auch Lebens-
treude, S1Ee o1bt eıne CGott wohlgetällige Lust, solange SI mıiıt der Würde des
Menschen, zumal des Partners 1n Liebe, vereinbar 1STt. Gerade 1n diesem schwier1-
SCH Lebensteld drangen die Jungen Menschen ımmer wıeder VOI zuweıilen
höchst provozıerend und brachten dıe VErgCSSCHC Wıahrheit mıt, da{fß 6S CIn Ho-
hes Lied der Liebe 1m Alten Testament un: eın Hohes Lied der Liebe 1m Kor
13 zibt Beide Lieder wollen s1e miıteinander festhalten un! leben Da{ß S1e dabe]
auch Änegste erfahren, gestehen S1C vertrauenswürdıigen Gesprächspartnern
e1n, natürlich nıcht einem jeden.

Endlich 1St e1in Feld CIMMNECIL, das den Stil un: die Formen des Umgangs Ju
gendlicher mıiıt Autorıitäten aufgreılft. S1e haben ıhr eıgenes Verständnıis VO Autor1-
tat: S1e mu{( oylaubwürdig se1ın un mu{ auch für die Lebenssituation dessen, dem
S1€e gegenübersteht, Verständnıis haben, sens1ıbel se1ın für Norm un: Realıtät, für
Anspruch un Versagen, tür Herausforderung un: menschliche Schwäche, für
Ideale un!: Grenzen. Damıt wırd unterstellt, da die Kırche durchweg bruüderlich-

11
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schwesterlich Ist;, meınetwegen veschwisterlich, obgleich heute gerade die (3
schwister als Erlebnisteld aussterben un: damıt die Gefahr der Überhöhung VO

„geschwisterlichen“ Beziehungen zunımmt. Dennoch: uch A4aUsS diesen Forderun-
SCH Junger Menschen, die sıch annn 1n die Lebensform des Volkes (sottes
als Demokratie, als Gleichberechtigung, als Iransparenz werden VELBCSSCILC Wahr-
heıiten gefunden, manchmal welche, die Erst neulıch 1m /weıten Vatikanıi-
schen Konzıil DESARTL worden un:! die „Communio-Ekklesiologie“ heıißen.

Diese Beispiele mogen enugen. In ıhnen wırd aufgewilesen, da{fß ber die Praxıs
der Jungen Kırche eıner Sıcht und Erfahrung VO Wahrheiten, VO Sa-
krament, VO kirchlicher Struktur gefunden werden aln Wenn 1es teilweise
ann als Ärgernis empfunden wiırd, liegt das mehr auf der Selte dessen, der sıch
argert, als da{fß CS der Veranlassung Jugendlicher zuzuschreiben 1St.

Der Iraum, der sıch 1er anbıetet, 1st der VO eıner Kırche, die miıt der Jugend
1n das Land VELSCSSCHCI Wahrheiten autfbricht Dabe] wırd diese Kırche och
ere Wahrheiten un: Wirklichkeiten entdecken können: die Zärtlichkeit, dıe
Schuld, das Schweigen, geredet wırd, und die Rede, geschwiegen wiırd, der
Wıderstand die sanfte oder ftromme Anpassung un:! die suggestive
un: zeiıtraubende Zermürbung durch die Bürokratie USW. Hıer ann och vieler-
le1 ETNECUHT getunden werden ZUguUuNsten einer lebendigen, jugendlichen Kırche.

1INnNe Kirche, die sıch “O Zugehörigkeitsverlangen der Jungen (zeneratıon
herausfordern Läfst. In der heutigen Gesellschaft bahnt sıch eın Paradiıgmenwech-
se] VO der Emanzıpatıon D: Zugehörigkeıit. Was 1STt mı1t dieser These DEr
meınt? Se1it Mıtte der sechzıger Jahre 1ef auch gefördert durch den Wertewandel
un durch die Erziehungsreform (vgl. antıautorıtäre Erziehung) eıne Welle VO

Befreiung ab Der Mensch als Subjekt entdeckte sıch selbst un wollte sıch VO  z

allen einengenden Fesseln lösen. Dıiese Emanzıpatıon W alr auch gesellschaftspoli-
tisch vermuiıttelt und ergriff allmählich jede Diszıplıin: die Theologie ebenso WwW1e€e
die Pädagogik. Es kam eiınem emanzıpatorischen Religionsunterricht und
eiıner emanzıpatorischen Jugendarbeıt. Und beides W al VO der Kırchenkritik
nıcht rennen Was als Emanzıpatıon begann, SCTZEE sıch als Individualisierung
un: Pluralisierung durch Ulrich Beck tru das Seine azu be1; diese Entwicklung
zumiındest bewußtzumachen. Nach eıner ersten euphorischen Beschreibung der
NCUu WONNCHNCH Freiheiten 1St der Ion 1mM zweıten chrıtt auf „rıskante Freihei-
ten  < gestimmt, un:! 1im Buch Becks „Eıgenes Leben“ wiırd bereıits VO

Eriınnerung un Sorge gesprochen, 1n denen sowohl die geschichtliche Herkunft
W1€ dıe Verantwortung für die Miıtwelt testgehalten wırd Vom Altruismus als e1-
1I1C eıl dieses Paradiıgmenwechsels wiırd 1n den beigegebenen biographischen
Lebensbildern geredet.

Hoffentlich gelingt auch den Verantwortlichen 1n der Jugendpastoral, diesen
Paradıgmenwechsel ZUuUr Kenntnıiıs nehmen. Inzwischen zahlt die Angst VOL der
Einsamkeit den orößten Nöten der deutschen Jugend *. Zugehörigkeıit ” wırd
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nıcht L1UT 1ın der Optıion VO Partnerschaft und Famıulie gesucht; sS1e Alt sıch
ebenso wahrnehmen 1n der Kleidung un 1m Outtit, Zeıichen, durch die eıner ZUr

jJungen Generatıon dazugehören un: durch Party, Disco, Rave die Vereinzelung
aufsprengen ll Inzwischen 1St also das beschworene Subjekt sıch selbst {rag-
würdıg geworden. Die alte Eınsıcht, da Autonomıie 1L1UTr 1ın Beziehung Du
und Wır gefunden wiırd, oilt plötzlich als NEUEC Erkenntnis.

Wer sıch die sozı1alempirischen Daten tür diese Einsıchten hält, wiırd ZURC-
ben Inzwischen kommt die Jugend mı1t der Botschaft zurück: Eıgenes Leben 1sSt
möglıch, aber erfüllt nıcht alle Ansprüche des Menschen. Es wiırd Geme1nsam-
keıt, Geborgenheıit, Zugehörigkeit gesucht. Diese Botschaft sollte auch 1n der
kırchlichen Jugendarbeıt ZUur KenntnıiısCwerden, ware S1e nıcht
11UTr kontraproduktiv, sondern zynısch. Gewif( 1St nıcht bestreiten, da{fß Kırche
als Instıtution alle Jene Probleme tür Junge Menschen bringt, W1€e S1e gegenüber
jeder Instiıtution empfunden werden. Dennoch sınd die zehn Prozent Ju-
gendliche!* die och e1in posıtıves, anrutbares Verhältnis 7VÄBEE Kırche haben, als gC-
sellschaftlicher Faktor nıcht unterschätzen. Ist 1es > ann waren 7Wel Kon-
SCQUCNZCN bedenken.

Die ede VO der „plumpen“ bzw „primıtıven“ Rekrutierung durch Kırche
ware kritisch beifragen. Allein schon deshalb, weıl dıe Aussage, der heutigen
Kırche oinge CS DIELT: potentielle Kirchensteuerzahler, vorläufig elne blofße Be-
hauptung 1St Und übrıigens: Jede Wıahrheit „rekrutiert“, das heißt, schafft Ver-
bündete und Gemeinnschaft. Hat Jesus selbst nıcht ZESAZT, INan solle verkündigen,
taufen und Jüungern machen? Zur christlichen Wıahrheit gehört die Gemeinde
dazu; S1e WeNnNn einem dieser Begrifft auch nıcht getallt „rekrutiert“. Es se1
denn, christliche Wahrheit gebe CS L1UT als eiıne Wıahrheit für Sıngles. Und 1es 1St
doch unbestreıtbar talsch. Als Beweıs auch die Tatsache: Jesus selbst 1St zwiıischen
Z7Wel Schächern gestorben und dem einen versprach CT OFff bereits das eıl

Die Kırchenkritik hebt heraus, da{fß die Gemeinde Christi, das Reich Gottes,
immer och VO der geschichtlich gewordenen Instıtution Kirche unterschei-
den ware. Dieser Aussage 1St voll zuzustiımmen. Es oibt Strukturen un Normen,
die menschlichen Rechts sınd un: geändert werden können. Aber, WenNn alles 1es
geändert worden ware, bliebe ımmer och eıne Kıiıirche 4aUS Menschen, eıne
menschliche Kirche übrıg. Sıe W alr CS VO Anfang Man erinnere sıch 11UTr

die zwolt Apostel, die gewifß nıcht die heute vorgestellte Elite Wenn WIr
deshalb VO der Kırche traumen, sollten WIr mıiıt Jungen Menschen nıemals den
Iraum VO eiıner reinen unı perfekten Kırche traumen. Jeweıls dann, WEn die
Kırche seın wollte, wurde sS1e ynadenlos un:! unmenschlıich, unchristlich. Sollte
1IHNan nıcht diese menschliche Kıirche bejahen, allein schon deshalb, weıl S1e auch
die eigene Begrenztheit un Sündhaftigkeit ertragt?

Dıie zuweılen 1n der kırchlichen Jugendarbeıit zumal be1 den Verantwortlichen
anzutreffende Selbstgerechtigkeit verhindert gerade, da{fß Jjene Jungen Menschen,
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die Zugehörigkeıit suchen, be1 uns unterschlüpften un! mıtmachen. Es sollte doch
1ın Nachdenklichkeıt zwıngen, da{ß viele Gruppen sıch Jenseı1ts der offiziel-
len kırchlichen Jugendarbeit bilden. Es mMuUu sıch die Frage aufdrängen, ob WIr S1€e

nıcht vertrieben haben Da ıch MmMI1t diesem Plädoyer für ine HC” Art VO

Kırchlichkeit nıcht insgeheim CiIn Wort für die KPE oder die Jugend 2000
einlegen möchte, weıfß jeder, der meıne Ausginandersetzungen m1t tanatıschen
Sphlittergruppen se1lIt 1980 verfolgt.

Wenn WIr den Paradiıgmenwechsel miıtvollziehen un: dabe!] sınd VOI allem
jene Mitarbeiter un Miıtarbeiterinnen angesprochen, die 7ZAUHE 688er Generatıon
zählen werden WIr die Jungen Kundschafter mi1t Zustimmung empfangen kön-
NeN un WT werden annn als Kıiıirche überrascht se1ın, da{fß s1e als (OIrt der Zugehö6-
rigkeıt, als Gemeinde gefragt 1St. Da damıt alle jene Felder eiınes soz1ı1alen un:
polıtischen ngagements auch 1mM Blick sind, 1St selbstverständlıich: enn gerade
1ın diesem Kontext oilt die Aussage der Rottenburger Synode: E mystischer WIr
Christen sınd, politischer werden WIr sein.“ Und eın Teil dieser damıt e1n-
geforderten Politik vollzieht sıch bereıits als Kirchenpolitik. Sıe wiırd für jene Jun-
CIl Menschen 1m Sınn des ersten un: des zweıten Iraums KRaume schaffen
mussen, da{ß S1e 1ın der Tat dazugehören können. [ )as NECUC Stichwort heiflßt also
Zugehörigkeit 15

Damıiıt wiırd weder für eıne Sekte optıert och für e1ıne Art VO Parteilichkeit,
die angesichts hoher Ideale e1nes bereıts hınter sıch gelassen hat die Realıtät. Da{ß
heute unzählige Junge Mädchen un Burschen durch iıhren Ministrantendienst,
durch den Eınsatz 1m freien soz1ı1alen un:! Okologischen Jahr die Zugehörigkeıit als
Beglückung erleben, A hakal 11UTr die Rıchtigkeit der These des Paradigmenwechsels
beweiısen. Wır können CS uUu1l$s nıcht leisten, VO gestErnN se1n, da{fß WIr heute
weder für heute och für INOTSCIL sınd

Wenden WIr uUu1nls ZU Schlufß och einmal dem Schicksal der Kundschafter £,
WwW1e€e uns die Bibel vortührt.

In der Geschichte VO der Taube des Noah kehrt die Taube zurück un: S1€e hat
1m Schnabel eiınen Olzweig. Die Botschaft: Die Sıntftlut 1Sst verflossen, Z
ben 1St möglıch. Als die Taube ETNEULT ausgeschickt wird, kommt s1e nıcht mehr
zurück. AW.AT: 1St dieses Nıchtzurückkehren eıne Botschaft: Das Leben blüht un:
gyedeıiht rıngsum. ber die Taube braucht die Arche nıcht mehr. S1e hat
durch die Arche Z eigenen Leben gefunden. uch 1€es annn einem AÄAn-
spruch, einem Biıld des Dienstes der Kırche werden: Sıe tragt AZU be1,; da{ß
durch den Anspruch un den Zuspruch Jesu das Leben gelingt.

In der Geschichte VO den Kundschaftern 1Ns Gelobte Land kommt der
zweıdeutigen Botschaft: Das Land 1St ZW aar herrlich, aber WIr werden schwach
se1n, CS erobern können. Dıi1e Rıesen schrecken Sa 1b ID entsteht der Hader
m1t dem Gott, der VO den Fleischtöpfen Agyptens weggeführt hat Voran in die-
SC Streıt gehen die Kundschaftter. S1e fühlen sıch VO CGott geprellt. Am Ende
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kommen S1€E Das 'olk besteht diese Prüfung nıcht. Dıie Botschaft der und-
schafter stiftet Verwirrung. uch das xab bislang in der Geschichte der Kıirche
ımmer wıeder: JenE, die eıne schwere, unerwartet Botschaft brachten, wurden
für dıe Schwierigkeit verantwortlich gemacht un: wurden Opftern.

Die drıitte Geschichte VO den Emmausjüngern, die Ja wiıder Wıllen SIM der
Hoffnung alle Hoffnung“ Kundschaftern wurden, berichtet: „Noch 1n
derselben Stunde brachen s1e auf un: kehrten ach Jerusalem zurück, un s1e fan-
den die Elt un: die anderen Jünger versammelt. Diese SagteN: Der Herr 1St wirk-
ıch auferstanden, und 1St dem Sımon erschienen. 1a erzählten auch s1€, W as s1e
IW erlebt un! W1€e S1Ee ıh erkannt hatten, als das Trot brach“ (Lk 24
33 Ö1e brachten die orofßse Botschaft der Jungen Gemeinde und fanden Ort
Gehör 1ın Übereinstimmung mMI1t der Erfahrung der anderen, be] denen nıcht 1L1UT

Sıiımon Petrus, sondern auch die Multter Jesu i1ne orofßse österliche Evidenz.
Diese dre1 Beispiele zeıgen mögliche Schicksale VO Kundschaftern. TIypolo-

yisch sınd damıt auch die Schicksale der Kundschafter des Volkes Gottes, also der
Jungen Generatıon, zumındest angedeutet. Hoffentlich gelingt 6S Uuns, der Kirche
der Erwachsenen, 1n der Jungen Generatıon Weggefährten der Emmausjünger
empfangen un S1€e als Kundschafter des Volkes (sottes anzunehmen un:
nehmen ZUgunsten eıner österlichen Gemeinde un: eıner wen12 hoffnungs-
trohen Welt
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